
Schreiben ' * ) des Mxandrinischen Archi -
diakons Epiphanms an Maximian ,

Bischof zu Konstantinopel .

dein lehtes Schreiben ist dein heiligster Bru -

der Cyrill in die äußerste Bestürzung verseht ,

und aufs Neue von seiner Krankheit angefallen wo »

den .

aber vor der Hand auf die Klagen und Warnungen
der Strengerdeiikendcn antwortete , sicht man aus ei .
nigcn seiner Briefe an Alexander . In dem ersten
cap . 76 . beschuldigt er ihn zwar einer unnölhigen
Spitzfindigkeit , weil er die Erklärung Cyrills sogar
unbefriedigend finde , da doch die Apollinarifche Lch .
ren deutlich genug darinn verdammt leyen , aber übri¬
gens ersucht er ihn mit der gewinnenostcn Freundlich¬
keit , sich doch ebenfalls die Absenduug Pauls von
Emisa nach Egypten gefallen zu lassen , von der man
gewiß einen guten Ausgang zu hoffen habe . Alexan¬
der antwortete hierauf czp . iz6 . bey weitem nicht so
gemäßigt . Es sey unerträglich , sagt er , daß Cyrill ,
ohne seine Kapitel zu verdammen , die Lehren des Ne -
storius für äogmar .1 pollurs und impia « usgcbcn
dürfe : er erinnert Johann an seine ehmalige Schrit¬
te und Gesinnungen , die er darüber geäußert habe ,
und versichert , daß wenigstens er für seine Person im¬
mer dabey bleiben werde , wenn auch alle andere die
ihrige verändern sollten . Doch auch hierauf änderte
Johann die sanftmüthige Sprache noch nicht , die er
einmal gegen diese Partie angenommen hatte . Er
beklagt in seiner Antwort cnp . 77 . daß sie nicht eines
Sinnes scyen , versichert sie aber , daß er auf allge .
meine Befriedigung denken , und wenn durch die Äb -
scndung Pauls nach Alexandrien nichts bewürkt wer «
den sollte , sich auf das neue mit ihnen bcrathschlagen
wolle .

15 ) Dreß ist der schon angeführte Bericht , der nicht
nur
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den . Ich will dir die ganze Lage unserer Angelegen¬

heit abschildern . — Zuerst forderten die morgenländi -

schen Bischöfe , Cyrill sollte seine Säße verdammen ,

als solche , die der Kirchenlehre widersprächen . Er

setzte sich dargegen , und berief sich auf den Ausspruch

der Synode . Ich soll so Friede machen , sagte er ,

daß ich das Unheil der Synode dadurch vernichte ?

Da nun der Staaksminister Aristolaus in ihn drang ,

den kaiserlichen Befehl zu vollziehen , so erklärte sich

Cyrill nothgedrungen , und zwar mit Beisetzung eines

Anathema , daß er seine Sähe nicht in einem ketzeri¬

schen Verstände verfaßt habe , sondern wenn etwas

daran tadelhaft scheine , so rühre das von seinem Ernst

und Eifer wider Nestorius her , der Christum verläug -

net habe ; dargegen aber forderte er von den Orienta¬

len , sie sollten den NestoriuS und seine lehre verdam¬

men . Davon gab Aristolaus dem Akacius und Jo¬

hann Nachricht , und ermahnte jenen , den Bischof

Johann zur Beendigung der Sache anzurreiben .

Hierauf schikten diese den BischofPaul hieher , erwähn¬

ten aber des NestoriuS gar nicht . Cyrill war krank ,

und wollte deswegen die Verhandlung länger aufschie -

ben . Nach einigen Tagen zeigte Paul dem Staatsmi¬

nister ein Schreiben von Johann , worinnen er sich er¬

klärte , daß die morgenländischen Bischöfe in das , was

man wegen des NestoriuS forderte , nicht einwilligen

würden ;

nur über den Gang der Friedcnshaudlungen z«

Alexandrien , sondern auch über den vorhergehenden

Gang der Sachen das meiste Licht verbreitet . Mit

Recht wundert sich Herr Walch Th . V . p . 6o8 - wie

die Anbeter Cyrills , ein Lupus , Garnier , Baluze und
Maust der Welt eine solche Urkunde verlegen konnten ,

die ihn in einer eben so verächtlichen als hassenswürs

digen Gestalt darstcllt . Dey Mansi sieht er im L ^ naä -

esx . 20Z . x . tz87 «
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würden ; und ü 'oerdaö waren einige Aufsätze des Ne -

storiuö beigelegt . AristolauS beschwerte sich schriftlich

darüber , erhielt aber darauf ein Schreiben von Ve -

rius , daß die Bischöfe zu Antiochien eine Abrede ge¬

troffen hätten , und daß man den Bischof Alexander

mit einer gewissen Formel an ihn absenden würde .

Ueber diese Nachrichten ist Cyrill in gröster Unruhe .

Er beklagt sich , daß du dich seiner nicht mit ernstliche¬

rem Eifer annimmst , und daß du nicht mit Philipp

und Klaudian es dahin zu bringen suchst , daß man

den AristolauS von hier abruft . Laß dir doch , heilig¬

ster Herr , diese Sache jetzt angelegen seyn . Mein

Herr Cyrill hat an die Prinzeßin Pulcheria , und an

diehohen Skaarsbedienten Paulus und Romanus , wie

auch an die Hofdamen Marcella und Droseria geschrie¬

ben , und ihnen Geschenke 16 ) Übermacht , die dem

Stande dieser Personen angemessen sind . Auch an

den Minister ChrysorekeS sind Geschenke überschikt

worden , und Cyrill will an ihn , ob er schon bisher ein

Feind der Kirche gewesen ist , einiger Sachen halben

schreiben , die du hernach bey ihm betreiben must . Auch

an den ScholastikuS und ArthebaS hat er Briefe mit

Geschenken ergehen lassen , und sie gebeten , den Chry -

soreteö von seiner feindseligen Gesinnung gegen die Kir¬

che abzubringen . Säume also auch selbst nicht , die Prin¬

zeßin Pulcheria dringend zu bitten , sie möchte sich für

Christum aufs Neue ernstlich verwenden , und an Jo¬

hann schreiben , und es ihm verweisen , daß er die Sa¬

che jenes Irrgläubigen gar nicht berührt habe . Sie

scheint

16 ) LeneälLiiones , nennt es derArchidiakonus , cülrngz

eis . Auch der Feind der Kirche Chrysvrethes bekam

eine solche benecliLlionem , die wahrscheinlich eben

deswegen desto kräftiger war , weil er Feind der Kir¬
che war .
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scheint wirklich in ihren Bemühungen für Cyrill kalt ,
sinnig zu seyn , so wie alle bey Hofe , weil etwa ihre
Habsucht durch alle bisherige Geschenke noch nicht be¬
friediget ist . Auch an Aristolaus muß man schreiben
lassen , daß er in den Bischof Johann mit mehr Ernst
dringen soll . Ersuche auch die Olympiaö , uns beizu .
stehen , und besonders die Hofdamen Marcella und
Droseria , bey denen sie so offenen Zutritt hak , auf un¬
sere Seite zu ziehen . Nicht weniger soll derAbtDal ^
matius den Kaiser und alle Hofleute auf das kräftigste
beschwören , zu verordnen , daß das Gedächtniß des
Nestorius ganz vertilgt werde , und mit seinen Bemü -
Hungen für uns und den Cyrill soll sich auch der heilige
Eutyches vereinigen . Ich füge hier ein Verzcichniß
bey , wem und was für Geschenke man von hier aus
Übermacht hat , damit du sehen kannst , wie ernstlich
sich die Alexandrinische Kirche für dich verwendet , da
sie so große Ausgaben übernimmt . Die hiesige Geist¬
lichkeit ist aber auch sehr bekümmert darüber , daß ihre
Kirche so erschöpft wird , sonderlich da sie dem Staats -
bedienten Ammonius noch über die bisherigen Unko «
sten tausend fünfhundert Pfund Gold schuldig ist . Er
hat uns erst kurz gemahnt . Bitte ihn doch , daß er
jetzt Geduld habe , und befriedige jetzt auch von den
Gütern deiner Kirche die Habsucht derjenigen , die du
wohl kennest , damit sie die Alexandrinische Kirche nicht
drangen . Ersuche nicht nur den Eutyches , sondern
auch die Gemahlin des Aristolaus , ihm zu schreiben ,
daß er sich unser Bestes recht eifrig angelegen seyn las¬
se . Vornehmlich bringe es bey der Pulcheria dahin ,
daß sie dem Chrysorekes sein Amt nimmt , und es dem
Lausus giebt , damit unsere Lehre empor komme . Denn
sonst sind wir unaufhörlichen Kränkungen ausgesetzk .

Verei -
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